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de Wirthſchaftspolitil. 

ten 0 weck einer dem Schutze der nationalen Arbeit gewid⸗ 
&ifup, rthſchaftspolitik bedingt keineswegs den Ausſchluß der 
va dom Auslande. Wenn der Rückgang der Einfuhr an 
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Kin naar und Erzeugniſſen der Induſtrie unter ſonſt 


ce 
. 11 wahlen als ein ſicheres Zeichen dafür gelten kann, 
me 


vn anufakturwaaren und Induſtrie⸗Erzeugniſſen und 
* 5 "fuhr von Rohſtoffen zuſammentreffen, die Annahme 
N Aden en, daß die Urſache jenes Ruͤckzanges in einer Ver⸗ 
dan 4 ber Konſumtionsfähigkeit Deutſchlands zu ſuchen fei. 
N * ten ut bielmehr mit Beſtimmtheit auf ein geſundes Fort⸗ 
At den Ab deimiſchen Induſtrie geſchloſſen werden. Geht ferner 
den Neale der Einfuhr von Induſtrie⸗Erzeugniſſen eine 
* 
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legt N er Aus fuhr von ſolchen Erzeugniſſen Hand in Hand, 
dern ein ein weiteres Zeichen kräftiger und gedeihlicher Ent⸗ 
7 ofern vor, als daraus geſchloſſen werden kann, daß 
m "duftrie nicht nur auf dem inländiſchen, durch Zölle 
arkte, ſondern vor Allem auch auf dem Weltmarkte 
ird des Auslandes mehr und mehr überwindet. 
en jetzt veröffentlichten Ausweiſen üder die Ein⸗ und 
N fe eres weitaus bedeutendften Seehafens Hamburg für 
en un dieſem Jahre alle drei Momente zuſammen. Denn, 
EN herz Allgemeinen die Einfuhr von Maaufakturwaaren und 
art zubniſſen von feewärts im Werthe um etwa 6 Millionen 
Ur zurückge 


um 
3 den gleichen Betrag geſtiegen iſt, zeigt ſich in dem 
Ay, der auſc mit England eins noch ſtärkere Verſchiedung 
At don Heiden Richtung. Es wurden z. B. an Baumwoll- 
IN Üngerg ort nach Hamburg 1886 um 3,8 Mill. Mark we 
\ hort u rt, als im Jahre vorher, wogegen an Baumwolle 
Erden 17 Millionen Mark mehr, als 1885 einging. 
In Wurden den überſeeiſchen Ländern, adgeſchen von 
in, über Hamburg für 18,1 Millionen Mark 
are mehr zugeführt als 1885, obwohl in Folge der 
fü, tn der Reichs⸗Dampferlinien ein erheblicher Theil der 
Ne N Dftafien und Auftralien auf Bremen übergegangen 
Mein, auch die Statiſtik des Seeberkehrs Hamturgs das 
Aer, kräftiger Emwickelung der einheimiſchen Induſtrie. 


M 
II. 


Me 
x 0 
Wr n 


N 


zur 


= 
= 


x 


— 


= 


— 


Dolitiſche Tagesſchau. 
jeſtät der Kaiſer hat nach Beendigung der Ma⸗ 
(pommerſchen) Armeekorps in einer Kabinets⸗ 
ommandirenden General feiner Befriedigung über 
ö erſelben unter Worten vollſter Zufriedenheit und 
i: erkennung Ausdruck gegeden. In der Kadinetsordre 
Weng, daß > ſcheide von dem 2. Armeekorps mit der Ueber- 
0 Alber aſſelde nach allen Richtungen hin kriegstüchtig und 

mttkor Aufgabe voll und ganz gewachſen ift; ſo habe Ich 
Wie, und immer gekannt, ſo hade Ich es auch jetzt wieder 
Rt Alben N wünſche Ich aus vollſtem Herzen, daß es jeder⸗ 
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RN fe 
** großer Genugthuung auf den Verlauf der 
— preußiſchen Truppentheile zurückzublicken. 


Die Sirene. 
Roman von Ernſt v. Treuenfels. 
(Nachdruck verboten.) 
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hen Kreiſen verlautet, daß gegründete Veran⸗ 


(Fortſetzung.) 
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du nit — ein wirklich bewundernswürdig ſchönes Ge⸗ 


g lichtem Teint und dunklen Haaren und Augen? 
3 wo ich ſie hinthun ſollte, als ich ſie heute ſah.“ 
lie ganz ungezwungen und ſchmeichelte ſich, er 
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Kate 
den Er underungswürdigen Staatsſtreich ausgeführt, indem 
a denſtand, über den zu ſprechen ihm einzig am Herzen 
N gb der wei berührte. 
Y Nui“ argloſe Gebhard hatte nicht einmal eine Ahnung 
cal und Polit 
. 
; dae. as kann nur Badolf's Tochter ſein, unten au 
U 
10 ift 3 ft Badolf7 Der Name iſt mir unbekannt.“ 
ltr ’ 
* dd finn a Laden? Badolf ift ſeit drei oder vier Jahren 
f dia bean uchter iſt allgemein als das ſchönſte Madchen 
Rp! unt, man nennt fie nur die „Prinzeſfin“, doch —“ 
8 5 hat as zu ihrem Lobe zu hören, allein dieſes „doch“ — 
0 wag a ſich verlegen unterbrochen. 
fragte Mr. Nollis faft eifrig. 
anlig Herr, doch ich glaube, daß verſchiedene Leute nicht 
a) Aber Marianne Badolf ſprechen.“ 
freundlich über dieſes herrliche Geſchöpf! 


Ay 
t debend 
W nd ſchlank und ſchön, und wie eine Prinzeſſin aus⸗ 
i N uchhalter in Beltram's Haufe. — Sie erinnern 
Em 
Eilat Ja, ſo ſah ſie aus, und ſchon erfreute es 
\ U 
EN i 
f N ſage nicht gern den Leuten Böſes nach, wie Sie 
„ e 
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Statiſtiſc nachgewieſene Erfolge der nationalen 
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Die in alle Einzelheiten gehenden Berichte über die Mandͤver 


ſämmtlicher Truppentheile werden jetzt ſofort in Angriff genom⸗ 


men und dann dem Kaiſer direkt unterbreitet werden. Es ver⸗ 
lautet im weiteren, daß gegründeter Anlaß gegeben ſei, auch mit 
den Verſuchen neuer Einrichtungen zufrieden zu ſein; ganz be⸗ 
ſonders ſoll ſich dies auf die Gepäckfrage, zum Theil auch auf 
die Frage der Fußbekleidung beztehen. 

Wie erſt jetzt dekannt wird, haben ſich die Führer der 
beiden konſervativen und der natlonalliberalen Par⸗ 
tet bei Schluß der letzten Reichstagsſeſſion darüber verſtändigt, 
ſofort nach Wiedereröffnung des Reichstags einen Antrag auf 
Verlängerung der Reichstagslegislaturpertoden von 
3 auf 5 Jahren einzubringen. Das betreffende Geſetz ſoll erft 
mit Ablauf der jetzigen Legislaturperiode in Kraft treten, fo daß 
von einer Mandats verlängerung des gegenwärtigen Reichstags 
keine Rede ſein kann. Die Annahme des Antrags iſt außer Zweifel, 
da die drei genannten Parteien die Mehrheit bilden. 

Zentrumsblätter beklagen ſich darüber, daß das Wolffſche 
Telegraphendureau über die Hauptverſammlung des Guſtav 
Adolfvereins in Nürnberg derichtet habe, über den deutſchen 
Katholikentag in Trier aber nicht. Dieſe Klage iſt nicht 
undegründet. Wenn man mit derſelden aber einen Seitenhieb 
verbindet, indem man das Wolffſche Burtau bei dieſer Gelegen⸗ 
heit als offizids bezeichnet, fo iſt der darin liegende Vorwurf ſicher 
unberechtigt. In einer ſolchen Abhängigkeit von der Regierung 
ſteht das Wolffſche Bureau nicht, daß es von „oben“ her ange⸗ 
wieſen würde, über welche Berſammlungen «8 zu derichten habe 
oder nicht. Die „Nordd. Allg. Ztg.“, deren offiztöſer Charakter 
außer Zweifel ſteht, hat ſehr ausführliche und durchweg objektive 
Berichte über die Trierer Katholikenvirſammlung gebracht. Ein 
Beweis dafür, daß die Dffiziöfität mit der Berichterſtattung oder 


gangen, diejenige der Rohſtofft und Halbfabrikate Nichtderichterſtattung über die Trierer Verſammlung nichts zu 


thun hat. 
Wie das Münchener Fremdenblatt erfährt, beſteht die Abſicht, 


eine dayeriſche Spiritusverwerthungsgeſellſchaft ins 
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Leden zu rufen. 

Aus Langenau (Bayırn), wird vom 18. September hier be⸗ 
richtet: Eine hier tagende Bauernverſammlung, in wel⸗ 
cher der Reichstagsabgeordnete Oderdürgermeiſter Fiſcher er⸗ 
ſchienen, war von 1500 Perſonen deſucht. Es wurde einſtimmig 
beſchloſſen, eine Erhöhung des Getreidezolles für Weizen 
und Roggen um drei Mark, 
Mark per Doppelzentner vom Bundesrath und Reichstag zu er⸗ 
bitten. 

Der ſechszehnjährige Sohn des ehrmaligen franzöſiſchen 
Polizeikommiſſars Schnäbele iſt vorgeſtern auf deutſchem 
Boden verhaftet und geſtern in das Bezirksgefängniß zu Metz über⸗ 
führt worden, weil der Burſche am 14. d. Mts. an einen Baum 
auf der Landſtraße dei Cheminot ein aufrühreriſches Plakat mit 
den franzöſiſchen Nationalfarben angeheftet hatte. — Der Apfel 
fällt nicht weit vom Stamm. 

Der König der Niederlande hat am Montag, 19. d. M., 
die Seſſion der Kammern mit einer Thronrede eröffnet, 
in welcher er der Bevölkerung für die anläßlich feines Regierungs⸗ 
jubiläums bewieſene Treue und Angänglichkeit feinen Dank aus⸗ 
ſpricht. Die Beziehungen zu allen auswärtigen Mächten ſeien 
ſehr befriedigende. Die Vorlage, betreffend die Rediſion der Ver⸗ 
faſſung, werde den Kammern in zweiter Leſung vorgelegt werden. 
Es ſei zu hoffen, daß dieſe Vorlage die geſetzliche Sanktion er⸗ 
halten werde. Bezüglich des Unterrichtsweſens für Landwirthſchaft 
und Schifffahrt würden Vorlagen eingedracht werden. Der Stand 


„Und was ſagen Sie, Gebhard?“ fragte Mr. Nollis mit 
anſcheinender Gleichgültigkeit. 

„Sehen Sie, fie iſt ſehr hochmüthig und „von oben herab“, 
und hält ſich von den Bewohnern zurück, Mr. Nollis, und, unter 
uns, — ich denke, dies — und ihr hüſches Geſicht — macht die 
Frauenzimmer neidiſch.“ a 

„Neid und Eiferſucht! O ja das ift ganz natürlich.“ 

„Und außerdem machte ihr Paul Prant ſtark den Hof; nicht, 
daß irgend Jemand glaubt, er meine es ernſt, aber es iſt doch 
nicht in Ordnung für einen wohlerzogenen jungen Herrn, der eine 
ſolche Stellung in der Geſellſchaft einnimmt, ſich mit ſo einem 
armen Mädchen näher einzulaſſen.“ 

Mr. Nollis ftarrte gedankenvoll in die Flamme des Lichtes. 

„Es thut mir leid, daß ein. fo reizendes, junges Mädchen 
der Gegenſtand ſolcher grauſamen Verleumdung ſein ſoll. Ich 
ſehe nichts ungeſchicktes in Mr. Prants Aufmerkſamkeit für ſie; 
vielleicht hat er ernſte Abſichten — in der That, es wäre ſonder⸗ 
dar, wenn er ſie nicht hätte. Und weil ſie arm und unbekannt 
ift, das iſt doch kein Grund, fie nicht zu heirathen — ich wenig⸗ 
ſtens würde dies als durchaus kein Hinderniß betrachten, wenn 
ich ſie liebte.“ 

Er ſprach ſehr ernſt, dinn der Gedanke, daß Paul Prant 
Mariannes Auserwählter fein könne, peinigte ihn. 

Man ſprach nichts mehr über dieſen Gegenſtand, doch ſtand 
die ganze Natzt Mariannens Bild vor ſeinen Augen und der 
Traumgott zauterte ihm, als er endlich einſchltef, die ſchönſten 
Bilder vor, deren Refrain immer die ſchöne Mariaune als Herrin 
des Schloſſes bildete. 


Am nächſten Morgen ritt Mr. Nollis hinnber nach Beltrams ö ſeine 


für Gerſte und Hafer um eine treten. 


Laden und dort war es ihm ein leichtes, Mr. Badolfs Bekanntſchaft 


zu machen, und ebenſo leicht, es zu arrangiren, daß der Buch⸗ 


balter ihn am ſelben Abend in Geſchäftsangelegenheit beſuchen Worte mit Dir ſprechen. 


ſollte. 


der Finanzen ſei befriedigend; eine Erhöhung der ſchwebenden 
Schuld ſei nicht erforderlich geweſen, auch erſcheine keine außer⸗ 
ordentliche Steuer nothwendig. Schließlich ſpricht der König ſeine 
Befriedigung über den Stand der Armee und Marine ſowohl in 
den Niederlanden wie in den Kolonien aus. 

Der Generaldirektor der franzöſiſchen Zollverwaltung 
hat «in Rundſchreiben erlaffen, das den Zollbeamten, welche an 
den Grenzſtationen das Gepäck der Reiſenden zu unterſuchen haben, 
Höflichkeit im Verkehr mit den Fremden empfiehlt. Er ſchreibt: 
„Man hat der franzöfiſchen Höflichkeit immer Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen. Die Zollverwaltung, welche der Reiſende an 
unſern Grenzen zu allererft antrifft, muß ihre Ehre daran ſetzen, 
dieſen wohlverdienten Ruhm auch zu allererſt zu rechtfertigen. — 
Die Zeiten, da der Fremde franzöſtſche Höflichkeit zu rühmen 
hatte, find längft vordei, und die gutgemeinten Anweiſungen eines 
Zolldtrektors werden daran nichts ändern. 

Man mag über das letzte Manifeſt des Grafen von 
Paris und ſeine Wirkung urtheilen, wie man wolle, das wird 
man nicht in Abrede ſtellen können, daß daſſelbe nicht den offenen 
Charakter einer Aufreizung gegen die deſtehende Regierung irug. 
Die darin geſteckten Ziele follten im friedlichen parlamentariſchen 
Kampfe erſtrebt werden. Wenn das Volksvertretern verſagt wird, 
dann ſinkt die Volksvertretung ſelbſt zu einer bloßen Form herab. 
Wir ſträuben uns, wie wir glauben, mit Recht gegen die Par⸗ 
lamentsherrſchaft, würden es aber für wunderlich finden, wenn 
man das Vermögen von Parteiführern confisciren und fie ſelbſt 
aus ihrem Vaterland ausweiſen würde, weil fie im bloßen par⸗ 
lamentariſchen Kampfe und, weit entfernt, zu Gewaltthätigkeiten 


aufzureizen oder ſolche vorzubereiten, Ziele verfolgen, die von der 
Mehrheit verworfen werden. Unter der Parlamentsherrſchaft in 
Frankreich ſcheint man aber keinen Anſtand zu nehmen, dies zu 
thun. Die Häupter der prinzlichen Familien in Frankreich ſind 
dertits aus ihrem Vattrlaude ausgewieſen worden, bei Wiederzu⸗ 
ſammentritt der franzöſtiſchen Kammern kann man ſich auf einen 
Beſchluß gefaßt machen, wonach auch die übrigen Mitglieder der 
[Familien Orlean und Bonaparte ausgewieſen werden ſollen. 
Gleichzeitig ſoll die Confiscatlon der Güter der Prinzen beantragt 
werden. Sind erſt ſämmtliche Mitglieder der Familien früherer 
Dynaſtien heimathslos gemacht, ſo werden die freien Republikaner 
ſchwerlich Bedenken tragen, auch alle die über die Grenze zu 
ſchieben, welche es noch wagen, für die Monarchie offen einzu⸗ 
Wir in Deutſchland haben keine Urſache, für die Orleans 
und ihre Gefolgſchaft oder die Bonapartiſten und ihren Anhang 
' befondere Sympathien zu hegen, wir erwähnen die Sache nur als 
charakteriſtiſch für die demokratiſche Freiheit in der großen Nach⸗ 
barrepublik. 

Die „Times“ äußern ſich ledhabt befriedigt über die herzliche 
Aufnahme der engliſchen Mittelmeerflotte in Venedig und Trieſt 
und bemerken, wan könne ſich leicht Eventualitäten denken, in 
denen eine Allianz zwiſchen Oeſterreich und Italien von 
höchſter Wichtigkeit für England fein würde. England wünſche 
nichts mehr, als freundſchaftliche Beziehungen zu allen feinen 
Nachbarn aufrecht zu halten; allein das Wohlwollen Italiens und 
Oeſterreichs für England könnte leichter geſichert und erhalten 
werden, als dasjenige etlicher ihrer Nachbarn, während daffelbe 
in gewiſſen Umſtänden von unendlicher Wichtigkeit für England 
ſein dürfte. 

Aus London wird gemeldet, dort circulire das Gerücht, 
daß der Sultan dem Kaiſer Wilhelm in Berlin einen 
Beſuch abzuſtatten beabſichtige. Es klingt das wenig glaubhaft, 
jedenfalls ift davon nicht das Mindeſte bekannt. 


Das war der Anfang des Dramas, welches einen ſo unge⸗ 
ahnten und traurigen Abſchluß finden ſollte. N 

Mr. Nollis fand in Mr. Badolf einen intelligenten Mann, 
mit dem man eine inter eſſante Unterhaltung führen könne. Er 
erfuhr, daß dieſer beſſere Tage geſehen, daß Marianne feine 
einzige Tochter ſei und er noch irgendwo einen Sohn habe, den 
er jedoch ſeit Jahren nicht geſehen. 

Freilich war in ſeinem ganzen Weſen etwas Aengſtliches, 
Geheimnißvolles, was eher abſtieß als Sympathie erweckte; allein 
wie ſo oft im Leben, ſo galt auch in Mr. Nollis Liebe zu der 
ſchönen Marianne das Wort: „der Zweck heiligt das Mittel.“ 
Er dachte in ſeinem Liedesrauſche nicht an die ernſte Mahnung: 

„Es prüfe, wer ſich ewig bindet. 

Ob ſich das Herz zum Herzen findet, 
Der Wahn iſt kurz, die Reu' iſt ſchwer! 
Ruh findeſt Du nie und nimmer mehr!“ 

Den nächſten Abend mußte Mr. Nollis „geſchäfts halber“ in 
Badolfs Häuschen vorſprechen und wiederum ſtand er Aug' im 
Auge dem ſchönen Mädchen gegenüber, das ihn fo vollſtändig be⸗ 
zaubert, ihm Herz und Sinn, Vernunft und Urteil gefangen 
genommen hatte. 

Er fand fie liebenswürdiger und relzender, als er fie er⸗ 
wartet hatte. Sie ſpielte, fang und erzählte mit ſeltenem Geſchick. 


Ihr leiſes Lachen war die köſtligſte Mufik, die er je gehört hatte, 


und als er fortging, ſtand es faſt feſt bei ihm, daß er endlich die 
Eine gefunden hatte, die er fo lange geſucht. 

Mr. Nollis war noch nicht lange fort und Marianne hatte 
gerade Thür und Fenſter für die Nacht geſchloſſen. 
Ihr Vater ſaß gedankenvoll neben dem erſterbenden Feuer, 
Zeitung lag unbeachtet neben ihm. 
„Marianne,“ ſagte er plötzlich, daß ſie ſich faſt erſchreckt zu 
ihm wandte, „gehe noch nicht zu Bette; ich mochte ein paar 
Ich wurde heute mit einem Beſuche 
Deines Freundes Mr. Prant beehrt. Es ſcheint, daß Ihr Euc 
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zur Beilegung des Zwiſchenfalles 
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In deutſchen diplomatiſchen Kreiſen nimmt man an, daß 
Deutſchland durch die Schritte, welche die Türkei und Bulgarien 
in Ruſtſchuk gethan 
haben, nunmehr befriedigt ſei und den Zwiſchenfall als endgültig 
erledigt anſehe. — Die diplomatiſche Aktion der Pforte in betreff 
der Miffion Ernroths gilt, der „Pol. Korr.“ zufolge, für 
aufgegeben, dagegen machen ſich in Konſtantinopel fortgeſetzt 
Einflüſſe geltend, um die Pforte von der Nothwendigkeit zu über⸗ 
zeugen, Kundgebungen und Maßregeln, welche gegen die Auweſen⸗ 
heit des Koburgers in Bulgarien gerichtet wären, in Erwägung 
zu ziehen. 

Einer Depeſche der „Times“ aus Japan zufolge iſt der 
Miniſter des Auswärtigen, Graf Inonye Kaoru, feines Poſtens 
enthoben und proviſoriſch durch den Grafen Ito erſetzt worden. 
Graf Kurado iſt zum Handelsminiſter ernannt. 
wechſel ſoll mit der Frage der Reviſion der Verträge mit den 
fremden Mächten zufammenhängen. 

In Folge der Verwerfung der Berufung der in Chicago 
zum Tode verurtheilten Anarchiſten werden von den Anar- 
chiſten geheime Verſammlungen abgehalten und alle Auſtrengungen 
gemacht, um öffentliche Meetings zu organiſtren, in welchen gegen 
die bevorſtehende Hinrichtung der Verurtheilten proteſtirt werden 
ſoll. — Das find nun die Menſchen, welche ihrerſeits den 
feigen Mord auf ihre Fahne geſchrieben haben. Wehrt ſich die 
Geſellſchaft, der ſie den Krieg erklärt haben, mit Energie gegen 
ihre Angriffe, dann proteſtiren fie, während fie doch nur ernten, 
was ſie geſäet haben. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 20. September 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte, wie bereits geſtern 
gemeldet, die Abſicht, ſich heute Vormittag 9 Uhr auf der Nord- 
bahn mittels Extrazuges in das Manöverterrain des Garde⸗Korps 
bei Granſee zu begeben, um heute daſelbſt dem Schlußmanbver 
der Garde beizuwohnen. Der gegen Morgen eingetretenen 
ungünftigen und kühlen regneriſchen Witterung wegen, verſchob 
Seine Majeſtät der Kaiſer die Fahrt dorthin jedoch zunächſt um 
eine Stunde und gab dieſelbe dann gegen zehn Uhr, da auch bis 
dahin das Wetter ſich noch nicht aufgeklärt hatte, gänzlich auf. 
Allerhoͤchſtderſelde nahm dann im Laufe des heutigen Vormittags 
zunächſt den Vortrag des Dber-Hof- und Hausmarſchalls Grafen 
Perponcher entgegen und arbeitete darauf mit dem Chef des 


Militär⸗Kabinets, General der Kavallerie und General-Adjutant | 


von Albedyll, und dem Chef der Admiralität, General⸗Lieutenant 
v. Caprivi. Mittags hatte der Kaiſerlich ruſſiſche Militärs 
bevollmächtigte, Oberſt Golenitſcheff⸗Kutuſoff, die Ehre des 
Empfanges und erledigte Seine Majeſtät der Kaiſer darauf noch 
einige Regierungs angelegenheiten. 

— Der Kaiſer wird, dem „Deutſchen Tageblatt“ zufolge, 
am Freitag den chineſiſchen Geſandten empfangen, um Geſchenke 
des Kaiſers von China entgegenzunehmen. 


— Der engliſche Arzt Dr. Mackenzie befindet ſich auf dem 
Wege nach Toblach, um S. K. K. H. den Kronprinzen zu unter⸗ 


ſuchen. 

— Geueralfeldmarſchall Graf Moltke beabſichtigt, ſich auf 
einige Zeit nach Ragatz in der Schweiz zu begeben und dann 
feine Befigung Kreiſau aufzuſuchen, um dort in aller Zurück⸗ 
gezogenheit den 26. Oktober zu verleben, an welchem Tage der 
greiſe Marſchall ſein 87. Lebensjahr vollendet. 

— Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck begiebt ſich am 
Freitag, zum fünfundzwanzigjährigen Miniſterjubiläum des Reichs⸗ 
kanzlers nach Friedrichsruh und kehrt am nächſten Tage nach 
Berlin zurück. 

— Anläßlich der diesjährigen Herbſtmanöver des erſten 
(oſtpreuß iſchen) Armiekorpsß wurde der kommandirende General 
dieſes Korps von Kleiſt zum Chef des oftpreußifhen Jnfanterie⸗ 
regiments Nr. 44 ernannt. Dieſe Auszeichnung fällt umſomehr 
ins Gewicht, als General v. Kleiſt erſt ſeit Jahresfriſt an der 
Spitze dieſes Armeekorps ſteht. 

— Nach füddeutfgen Blättern konferirt der 
Preußens am Vatikan von Schlözer mit dem Großherzog von 
Baden auf der Mainau wegen einer kirchenpolltiſchen Vorlage 
für den badiſchen Landtag. 

— Der ruſſiſche Botſchafter am Berliner Hofe, Graf 
Schuwalow, iſt geſtern früh aus Petersburg angekommen. 
ſetzte feine Reife gleich weiter fort, um feine in Süd⸗Frankreich 
weilende Gemahlin zu beſuchen. 2 

— Am 29. d. M. verfammelt ſich der Ausſchuß des deut ⸗ 
ſchen Landwirthſchaftsrathes in München. Auf der Tagesordnung 


ſteht, nach demſelben Blatt, die Frage der Erhöhung der Korn⸗ 


zölle und die Frage wegen event. Aufhebung des ſogenannten Iden⸗ 
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Der Miniſter⸗ 


Geſandte | 


Er 


titätsnachweiſes. Als Referenten fungiren die Herren: v. Below Kreis-Johaunlter⸗Rraukenhaus gebracht, woſelbſt ihm heute 


Saleske und Graf v. Lerchenfeld⸗Köfering. 
— In den Weinbergen bei Freyburg an der Unſtrut hat 
der zur Unterſuchung derſelben herbeigerufene Profeſſor Taſchenberg 
des Vorhandenſein der Reblaus konſtatirt. Die infizirten Wein⸗ 
berge wurden ſofort polizeilich geſchloſſen. 

— Der bereits für den 19. d. M. angeſetzte Anarcziſten⸗ 
prozeß Neve nimmt erſt am 3. Oktober vor dem Reichsgericht 
feinen Anfang. Nach Beendigung desſelben beginnt die Ver⸗ 
handlung wider Cabannes und Brückner wegen Landesverraths. 
| — Wegen Verbreitung des, Züricher „Sozialdemokrat“ 
wurden heute vom Landgericht zu Kaſſel die Sozialdemokraten 
Hegemann aus Bielefeld und Buſch aus Kaſſel zu je 3, Luig 
aus Kaſſel zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Dresden, 20. Sept. Graf Kalnoky ift heute Vormittag halb 
12 Uhr nach Wien abgereiſt. 


Ausland. 

Toblach, 19. September. Seine Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz machte am Sonnabend einen achtſtündigen 
Aus flug nach den Platzwieſen, von wo derſelbe ſehr befriedigt 
zurückkehrte. Am Abend wurde Sr. Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit von der Toblacher Kurkapelle im Nationalkoſtüm ein Ständ- 
chen gebracht, für welches derſelbe freundlichſt dankte. Geſtern 
unternahm Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit einen Ausflug nach 
Höhlenſtein und Schluderbach. Se. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit fühlte ſich ſehr wohl und dürfte bis Anfang Oktober hier 
bleiben. Das Wetter iſt prachtvoll. 

Kopenhagen, 20. September. Prinz Maximilian von Baden 
iſt geſtern hier eingetroffen, machte dem Könige einen Beſuch und 
empfing den Beſuch des Kronprinzen und des Königs von 
Griecheuland. Abends wohnte der Prinz mit der Königlichen 
Familie der Mikado⸗Vorſtellung im Theater bei. Für heute iſt 
derſelbe zur Hoftafel in Fredensborg geladen. 

Southampton, 20. September. Bei einer Probefahrt, welche 
der Dampfer „Elde“ von der Royal Mail Company geftern in 
der hiefigen Bai machte, um die neuen Maſchienen und Keſſel 
zu prüfen, explodirte ein Keſſel, wodurch acht Perſonen, darunter 
der Obermaſchiniſt, getödtet wurden. 

Petersburg, 20. September. Der türkiſche Botſchaſter Schakir 
Paſcha hat ſich zu vierzehntägigem Aufenthalte nach der Krim 
begeben. 


1 


Vrovinzial-Nachrichten. 
Marienburg, 19. September. (Verſchiedenes.) Die der hieſigen 
Landwirthſchaftsſchule ſeither proviſoriſch zuerkannte Berechtigung zur 
Ausſtellung des Einjährig⸗Freiwilligen⸗Zeugniſſes ift jetzt in eine definitive 
umgewandelt worden. Die Anſtalt iſt von 167 Schülern beſucht 
und beginnt ihr Winterſemeſter am 17. Oktober, an welchem Tage 
auch die hieſige landwirthſchaftliche Wiuterſchule in ihren erſten Kurſus 
eintritt. — Am Hochſchloß prangt ſeit einigen Tagen hoch auf dem 
neu aufgeſtellten Dachſtuhlgerippe der Richtkranz. 

Konitz, 18. September. (Einen Akt nichtswürdiger Bosheit 
und Rohheit) beging ein Knecht auf dem Gute A. hleſigen Kreiſes 
dadurch, daß er einem Pferde, welches einen Werth von über 500 
Mk. hat, die Zunge mittelſt eines Inſtrumentes vollſtändig zerſtückelte. 

Das Thier muß verenden, da es weder Futter noch Waſſer zu ſich 

nehmen kann. 
| Konitz, 19. September. (Todesfall.) Herr Profeſſor Dr, Cas⸗ 
pary aus Königsberg, der unſere Gegend behufs Unterſuchung der 
Gewäſſer bereiſte, verſchled geſtern plötzlich dei feinem Gaſtgeber, dem 
Rittergutsbeſitzer Herrn Langner zu Illowo, Kreis Flatow, dei wel⸗ 
chem er auf deſſen Einladung den Sonntag über verblieben war, in 
Folge eines unglücklichen Sturzes von der Treppe, Der Tod ereilte 
ihn noch an demſelden Abend trotz ſofort herbeigeholter ärztlicher 
Hülfe. 
| Danzig, 20. September. (Goldene Hochzeit.) Geſtern feierte 
der frühere Schiffseigner in Thorn, jetzige Rentier Kadel hierſelbſt 
mit ſelner Ehefrau im Schützenhauſe das 50 jährige Ehejubiläum. 
Herr Paſtor Oſtermeyer vollzog die kirchliche Feier und überreichte 
dem Jubelpaare namens der Gemeinde eine Prachtbibel. (D. Z.) 
! Bartenftein, 19, September. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) 
! ereignete ſich am geſtrigen Sonntagnachmittage auf der Strecke Korſchen⸗ 
Wormen. Der Knecht Adam aus Wormen wollte als „blinder 
Paſſagler“ mit dem Nachmittags⸗Güterzutze von Korſchen nach Wormen 
fahren, hatte, ohne bemerkt zu werden, zu dieſem Behufe zuerſt auf 
dem Laufbrette, dann aber auf einem Puffer Platz genommen und war 
ſo bis Wormen gefahren. Da der betreffende Güterzug an litzt⸗ 
genannter Station nicht hält, fo war A. gezwungen, während der 
Fahrt vom Zuge zu ſpringen, fiel dabel aber unglücklicherweiſe auf 
die Schienen und die Räder zermalmten ihm beide Unterſcheukel. 
Mittels Lowri wurde der Unglückliche geſtern Abend in das hieſige 
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ſeit einiger Zeit verſprochen habt und der junge Herr iſt närriſch 
genug, Dich heirathen zu wollen.“ 

Mar iannens Wangen erglühten vor Aerger, nicht nur über 
die Worte ihres Vaters, ſondern, daß Paul es gewagt hatte, zu 
ſprechen, ohne ſie um Erlaubniß zu fragen. 

„Er ſprach nur von feinen köſtlichen Ausſichten,“ fuhr Badolf 
mit ſcheinbarer Ruhe fort, „ſagte, daß ſeine Mutter es nicht 
zugeben wolle, doch daß ihn dies nicht abhalten ſollte, und daß 
fein Gehalt vollſtändig genüge, Euch Beide zu ernähren.“ 

„Und was ſagteſt Du, Vater?“ 5 

„Daß dies der größte Unſinn wäre, von dem ich je gehört 
hätte. Ich verbot ihm, Dich wiederzuſehen, und glaube, daß ich 
darin ſehr vernünftig und ganz in Deinem Intereſſe handelte. 
Marianne, wenn Du nicht wahnfinnig biſt, wirſt Du die Gelegen⸗ 
heit, die ſich Dir bietet, nicht vorübergehen laſſen, ohne Dich zur 
Gebieterin auf Schönburg zu machen.“ 


„Gebieterin auf Schöndurg? Wie kommſt Du darauf, Papa?“ 


„Thörin, weil ich die Meuſchen eben beſſer kenne, als Du,“ 
antwortete er leicht hin. 

„Herrin auf Schönburg!“ 

Der Athem verfagte ihr bei dieſer ausgeſprochenen Möglich⸗ 
keit, und doch, einmal oder zweimal am dieſem Abend, wenn fie 
den Blick, mit dem Mr. Nollis ſie betrachtete, aufgefangen, hatte 
fie ſchon daran gedacht, daß Mr. Nollis fie liebe. 

Und doch erbleichte ſie bei dem ausgeſprochenen Worte. 

„Vater! Warum fegeft Du mir ſolche unfinnige Ideen in 
den Kopf? Gebieterin auf Schönburg! — Ich! — Und außer⸗ 
dem — ich liebe Paul von ganzem Herzen und will ihm auch 
treu bleiben.“ 

In dieſem Augenblicke meinte ſie, was ſie ſagte — ſie wolle 
treu bleiben. Der Einfluß ihres guten Engels war noch nicht von 
ihr gewichen, und ſie wußte es noch nicht, wie ſchnell derſelbe ſie 
für immer verlaſſen könne, wie ſchnell ihre Füße den abſchüſſigen 
Pfad betreten könnten, der zu Sünde und Elend führt. 


O, hätte fie ahnen können, welch entſetzliche Folgen dieſer 
Wankelmuth haben würde! 


Drittes Kapitel. 
Eine Mutter. 


Das Gut „Die Lorch“ blickte ihm heimiſch und einladend 
j entgegen, als Paul Prant mit feinem Rappen auf dem breiten, 
von Bäumen beſchatteten Fahrwege, der in einem weiten Bogen 
von der Pforte zu der Veranda an der Vorderthür und dann an 
der Seite des Hauſes entlang zu den Ställen und Remiſen führte, 
daher galoppirte. 

Bod, der unvergleichliche Diener, Gärtner und „Mann für 
Alles“, begegnete Mr. Prant am Fuße der Veranda und nahm 
ihm das ſchöne Pferd ab, um es nach dem Stalle zu führen, 
während der junge Herr in das Haus eintrat, deſſen doppelte 
Thüren an dieſem herrlichen Septemberabende weit offen ſtanden. 

Alle Zimmer des ſchönen Beſitzes waren mit Eleganz möblirt 
und im Allgemeinen war „die Lorch“ ein Aufenthaltsort, wo 
man ſeine Tage in vollſtändiger Zufriedenheit und Behaglichkeit 
zubringen konnte. 

Dies waren die Gedanken, welche ſich Paul aufdrängten, als 
er durch das Veſtibule ſchritt — er dacht, welch' reizendes Heim 
dieſes fein würde für das Mädchen, das er liebte, wenn nur feine 
Mutter dazu gebracht werden konnte, Marianne in dem Lichte zu 
ſehen, wie er es wünſchte. 
| Er kam jetzt direkt von Marianne und die Bezauberung, in 
die ihre Gegenwart ihn verſetzte, war noch nicht von ihm ge⸗ 


wichen. Er hatte ſich feſt und unwiderruflich entſchloſſen, daß, 
wenn er wählen müßte zwiſchen ſeiner Mutter und dem Mädchen 
ſeiner Wahl, er in ſeiner Entſcheldung nicht zögern würde — daß 
ſeine Liebe den Sieg davontragen ſolle. Er kannte die Empfin⸗ 
dungen feiner Mutter über den Gegenſtand, da fie ſchon früher 
von Marianne geſprochen, und Mrs. Prant hatte manches ſcharfe 
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maßen amputirt wurden. vol a 
Aus dem Samlande, 19. September. (Eine ven Je au En 
kommende Feier einer dreifachen Hochzeit in einer Fam ron 
12. d. Mts. in der Kirche zu Medenau ſtatt. Der er gelben N 
Partikulier Kr. beging an dieſem Tage das Feſt Tell gude 
Hochzeit. Das noch in voller Rüſtigkeit ſtehende goldene dle jünglt 1 
hatte vor demſelben Altare Platz genommen, an 115 0 en. 
Enkelin deſſelben im Schmuck der Myrthe ihrem t 
wurde, während hinter beiden Paaren noch ein drittes, d 
jungen Braut, als Silberbrautpaar ſtaud. Eine Roß hen u 
menge aus Medenau und Umgegend hatte fid auf den u den Al 
im Schiff des feſtlich geſchmückten Gotteshauſes mit den 8 der gar 
ſtehenden Hochzeitsgäſten eingefunden, um der Einſeznung 
durch den Herrn Pfarrer B. beizuwohnen. gabe 
Königsberg, 20. September. (Eine merkwürdige aal it 
ließ geſtern Abend den Arbeiter Johann Sch. die Belau 


In “ 
Sch. hatte ſich am Sehen, 


hi 
Schnell eilten Polizeibeamte und andere Paſſante soul. 11 


Befragen, wie er dort hineingerathen ſei, 50 
tönne eh wohl ihun, was er wolle. Selbſtverſtändlich 4.1 
mehr Anzeige wegen groben Unfugs gegen ihn erſtattet. 1. 0 
Juowrazlaw, 20. September. (Ergriffener W 0 dale, 
veränderung.) Geſtern Nachmittag erſchlen in dem a In dr 
meiſters K. ein alter Mann, welcher um ein Almoſen bal. m we 
ſelden Augenblick trat auch ein Arbeiter in den Laden, 0 | 
alten Mann genau betrachtete und den Auweſenden erklärte, | | 
derjenige Mann ſei, welcher vor Kurzem in Gneſen 
erſchlagen habe. Der Arbeiter wollte zur Verhaftung it d N 
ſich Anfangs der Bettler wlderſette, indem er beſtrlit, pie Al 
Thäter ſei, als aber noch Perſonen hinzukamen, welche N mal Mu 
feſtſtellten, wurde der Bettler der Polizei vorgeführt, hr 1 1 
von der Verllbung des Verbrechens Nachricht erhalten ha Tobe 0 i 
im hieſigen Krelſe belegene Gut Helenowe ift noch den des n Y 
bisherigen Beſitzers Leo von Czaykowski in den BT ; A 
Joſef von Wichliuski⸗Tuczuo übergegangen. fe 
Aus eee 19. 3 (Barziner Boa M 
Die im vorigen Jahre abgebrannte Paplerfabrik, Gratis! TEE 4% 
mühle, auf dem Varziner Terrain des Bürfter Blema alt anf! 
wieder erbaut, und zwar nach neueſtem Still. 
ihrem Umfange nach die größte in Deutſchland ſeln. 
maſchinen, die in einem Raum aufgeſtellt ſind, ſollen 
200 000 M. koſten. Die Koſten der geſammten Bauen 
inneren Elurichtung ſollen 1 Milllon Mark betrage 6 


ve IM 
Räume find mit elektriſcher Beleuchtung verſehen. DIE 1 
duction beträgt ca. 280 bis 300 Centner. — 5 
ollales. 150% en 
. den 21. September e, 
— (Auszeichnungen.) Se. Majeſtät der Kalt der 
des Korpsmanövers bei Stettin verliehen: General u ei 
den Rothen Adlerorden I. Klaſſe mit Eichenlaub und me 
Ringe mit dem Emalllebande des Kronen⸗Ordens mil at u 
Ringe; General-Lleutenaut v. Lewinski den Stern zum King MN 1 


Orden II. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am N 
General⸗Major v. Beczwarzowekt den Stern zum RM 
Orden II. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am 5% N 
— (Militäriſches.) Nach dem neueſten Mill wos In, 
wurden ferner befördert: v. Apell, Major und *. e, 
Pomm. Bionier-Batld. Nr. 2 zum Oberstleutnant 
Fähnriche v. Stach, Hartens, v. Goltzheim vom 4. be 
Regiment Nr. 21 und Dittrich vom 8. Pomm. Iufr te von 
zu Secondelieut., die Port.⸗Fähnr. Schultz und Teſc 5 
Art.⸗Rigt. Nr. 11 zu außetrelatsmäßizen Sccondelieut; ’ 
feuerwerker von demſelben Regiment zum Feuerwer 


1 


ts- Leut, J 


etalsmäßige Ste.⸗Lieut. Kuntz vom Pomm. Pionier pt: ,. 
etatsmäßigen Lieut. und in das Eiſenbahn⸗Reg. verfe Ri 1 5 
Hauptmann und Kom.⸗Chef vom 4. Pomm. Juf. -R. l.. 0 

Major mit Penſion und der Uniform des 5. Bad. Inf. 
der Abſchied bewilligt. 
— (Bow Feldmarſchall Graf Moltke) Fi 
Feldmarſchall, deſſeu Erſcheinen während der olsen ft 
überall mit lautem Jubel degrüßt wurde, bei feiner fla 
ihm zur Verfügung geſtellten Quartier, einer . papa 4 
abſtieg, fand er daſelbſt zur Ehrenwache einen De ler, , 0 
auf deuſelben zutretend, ſagte Moltke: „Was wollt An 10% N. 
der Edrenpoſten gebührt Sr. Majeſtät, unſerm Rail h 1% b 
Sicherheitspoſtens bedarf ich nicht, da ich für mein & Pe, m 
Sprache und trat PAh 


in 


alſo geht nur ruhig nach Hauſe!“ 
liche Dach. 


e rg a 1 0 
Wort gefagt, doch in dem Junerſten % Al elne“ l, 


nicht denken, daß ihr Sohn die Geſellſchaft, l 
Mädchen, wie es, ihrem Urtheile nach Mar kann 
ibrer Zuneigung und Achtung vorziehen könne. 
dem gewohnten Platz in ihrem Zimmer, den 
ein unbeſchreiblich anheimelndes, anztehendes ib 
er ſachte zu ihr trat. Ihr graues Seidenkle 
Gas lichte und ihr lockiges, graues Haar lag an 
fanften Wellen, auf denen ein weißes Spibenhe e 

Aus ihrem Gefißte strahlten Liebe und Wia 
in ihrem J Herzen keineswegs fo ruhig aus ſah, 
nehmen ſchien. 

Ach, Kinder denken ja fo ſelten daran, . 
eines liebenden Mutterherzens ſind! ften ur BUN 

In dem Herzen der würdigen Dame kante zus Bra Eh 
Liebe einen gar ernſten, harten Kampf und noc derbe ** 


wie ernſt en 4 I 


nicht entſchieden, welche von Beiden dem 

werden mußte. lebst e N 
Mrs. Prant war ein wirkliches Ideal einer lol 100 ol 

klugen, alten Dame, einer Mutter, auf die man nit „n 

und Pauls Herz verhehlte ſich dies nicht, als 4 we 

um ihre Wange zu küſſen, die, wenn auch © 


blaß ausſehend, doch weich wie Atlas war. 16. 
„Ich freue mich, daß Du gekommen 180 5 
Ich wünſchte gerade heute Abend fo ſehr, 
Dir zu fprechen über — über Dich, und 115 
mit ſich fortführen wollte, ſchützte ich elne 
vor. Paul, ich bin fo betrübt Deinetwegen. 


chen 1 17 


ſüchtige Mißvergnügen, das ſie 
wurfsvoller, faſt firenger und vera cel 1 
„von dieſem Mädchen“ ſtieß ihm einen © (ortſehuns 


H liches.) Die „Gazeta Torunska“ ärgert ſich darüber, 
. eh. unzigen Ausnahme nur Deutſche als Lehrer an das katho⸗ 
hn Fier nach Pelplin berufen werden, und verlangt, daß die 
er un hollken des Bisthums Kulm ſich darüber beſchweren ſollen. 
Ag, 4 dleſe Mittheilung, wie wir ſie gehört haben, und wiſſen 
end das die „Gazeta Toruliska“ fonft noch gethau hat, um ihrer 
N n yodrud zu geben, wiſſen es alſo noch nicht, ob fie es 
hehe uin erachtete, den Aberglauben unter ihrem Anhange 
\ . lab der liede Gott nur polniſch verſtehe und deshalb 
lan, * polniſcher Sprache erhören könne. Näheres darüber 
W h 70 deshalb recht giſpannt. Wundern würden wir uns 
locken rüber, wenn die „Gaztta Torunska“ den obengenannten 
Um dale frist hätte, ſcheint doch ſelbſt die hieſige katholiſche 
5 a frei von demſelben zu ſein, denn wie bekannt, wird 
fa in den drei hieſigen großen katholiſchen Kirchen nur in 
Nr Ge prache abgehalten, trotzdem, worüber die hleſige 
ſanhtet eiſtllchteit wohl ſehr genau unterrichtet ſein dürfte, nur 
alen en, kuchtheil der kathollſchen Bevölkerung in Thorn und 
Yu Den beſſer polniſch als deutſch ſpricht, und daß ein ſehr 
b Katholiken, darunter auch ſehr viel Arbeiter bei den 
ubserwelterungsbauten ꝛc. ausſchließlich nur deutſch ſprechen. 
voller im Intereſſe ihrer Religionsgenoſſen würde es da⸗ 
n auf „Gazeta Torulska“, anftatt zu unnützen Be⸗ 
t zurelzen, lieber dafür eine Lanze brechen möchte, daß in 
mindeſtens in einer der drei hiefigen kalholiſchen Kirchen 
* R in deutſcher Sprache abgehalten würde. 


U Ohr preisnergänftigungen.) Durch Ca binets⸗ 
Aufſt chmigt worden, daß den unbemittelten Zöglingen der 
des Staates ſtehenden Walſen⸗Anſtalten (mit Aus- 
e fen gabäuſer und Corrigenden⸗Anſtalten), ſowie den 
l Men ar Zaubftummenanftalten und den für die letzteren etwa 
ee au E egleitern bei Ferlenreiſen zum Beſuch ihrer Ange 
5 r auf vpfeblung des Vorſtandes der Anftalt die Hin» und 
3 en Staalseiſenbabnen bel Benutzung der dritten Wagen- 
Ay lung des Militär⸗Preiſes gewährt werde. Dieſe Ver⸗ 
alte f auch bei ſchnellfahrenden Zügen, welche die dritte 
td, bren, bewilligt. 
, Yan hört derung von Kindern auf Eiſen bahnen.) 
Wordı iſt dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Bitte 
| 0 für den Bereich der Staatseiſenbahnen die Alters- 
„ derung von Kindern von 10 Jahren auf 14 oder 
2 öhen, fo daß dauach ältere als zehnjährige Kinder 
Fahrpreis befördert werden. An dieſe Bitte knüpft 
N der ug, daß bel. eintretender Bewilligung der Bitte der 
5 fan ace Staatsbahnen von den Eiſendahnverwaltungen 
* umd Vereins befolgt werden wird. Man führt an, daß 
N Ynyayı Hlerinnen, die oft ja Über 14 Jahre alt find, in 
0 bedeutende Fahrprelsermäßigungen haben. 


* ng Eifenbapnftrede) Von der Eiſenbahnſtrecke 
A eee wird die 22,97 Kllometer lange, dem königlichen 
alt de baute Thorn zu unterſtellende Reſtſtrecke Lautenburg⸗ 
ur Zwiſchenſtatlon Heinrichsdorf⸗Ruttkowitz am 1. Ok⸗ 
ele öffentlichen Verkehr üdergeben werden. 
ig, Sachverſtändigern), welcher bei einem Gerlcht 
nbeiten, in welchen dieſes Gericht demſelben die 
ertragen würde, ein für allemal beeidet worden iſt, 
Ürtpeit des Nelchsgerichts vom 5. Jull d. J. hin⸗ 
Ae d 0 einem anderen Gericht abgegebeuen Gutachtens auf 
ed. eeldigung nicht berufen. 
* gebe etreldehandel in den Städten des Re⸗ 
ee Marienuwerder) bot im Monat Auguſt ein 
gone, lie Bild, da Weizen in 8 Städten, in Chriſtburg, 
n über Friedland, Jaſtrow, Löbau, Schlochau, Schwetz 
haupt nicht zu Markt gedracht wurde; in Schwetz 
N Naa, in Schlochau nur Roggen und Hafer zum Ver⸗ 
on höchſten Preife zahlte man für Weizen in Marien 
lr Ger Mt.), für Roggen edeufalls in Marienwerder (11,44 
43 62 51 ein Thorn (11,58 Mk.) und für Hafer Marien⸗ 
i Ut), fü k.), die niedrigſten Preiſe für Weizen in Konitz 
Ain. 927 eden, Gerſte und Hafer iu Löbau (9,22 bezw. 


N 
Ü . 

Ka Nuswanderungen nach Amerika) nehmen trotz 

Nen der 5 nur wenig oder gar nicht ab; dies zeigen die 
abs den elmathe müden, welche namentlich noch im Frühjahr 
a dleſer großen Hafenplägen der Mord: und Oſtſee zuſtrömen. 

wude un Nellie Auswanderer, welche die wohlgemeinten 

| Rain, tag alhſchlage in den Wind ſchlagend, die Bruſt voller 
. ara erträumten Eldorado ſteuern, kehren ſchon nach 
dura ar ernüchtert und aller Mittel beraubt, in die alte 

Au , dle 4 froh, daß ihnen noch mit Mühe und Noth es möglich 


N N alten für die Heimrelſe auftreiben zu können. Leider 
urg 0 gemeinten Warnungen der Verſtändigen in ſehr vielen 


tl, denllch düerlockenden Borfpiegelungen gewiſſenloſer Agenten, 
laden, üb urch zugeſchickte Freifahrtſcheine vielfach Unkundige nach 
ertönt. Sehr enttäuſcht werben dieſe Unkundigen, wenn 


orſchuß mit 90 Thlru. berechnet wird. So wurde 
aus Mocker ein Mädchen mittelſt dieſer fog. Frei⸗ 
gelockt, wo fie angeblich in einen guten Dienft treten 
nicht auf geſetzlichem Wege gegen dieſen Menſchen⸗ 
u wird, werden noch viele Eurepamide diefen ſcham⸗ 
en zum Opfer fallen, da ja leider alle gut gemeinten 
wenſg fruchten. 


en 


10 N der Rechnung findet Donnerſtag, 7 Uhr Abends, 


\ x 80 engel 
\ A Mrgerit) Die geftrige Verhandlung gegen den 
A 8 Wiſocki und die unverehelichte Marianna 
u 85 aus Grondy wegen wiſſentlichen Meineldes reſp. 
held, endete ſpät Nachts um 12 Uhr mit der 
1 O. ag Angeklagten. — In der heutigen Sitzung 
une Viet. drene ausgelooſt folgende Herren: Möbelhändler 
LI ulm, Rittergutsbeſitzer Carl Ruperti » Orubno, 
fi Fabri mer ulm, Rittergutsbeſitzer Paul Diener - Kl. 
r 8 Friedrich Hübner⸗Thorn, Gatsbeſitzer Georg 
N out erin, Gymnaſtallehrer Robert Toeppen » Thorn, 
uf Yang o efhberg- Ruta, Gutsbeſitzer Bidelje⸗Pokrydowo, 
*. r. Ad Thorn, Poſtſekretär Johannes Pohlmann- Thorn 
f 0 N 1 a Schubart⸗Kulm. — Zur Verhandlung fanden 
ln Wang dein den Arbelter Jacod Daniel Wittkowski aus 
18 Nan ſohn 90 voxſätzlicher Brandſtlftung; Vertheidiger Rechts⸗ 
offenup gegen den Rektor Julius Wenger aus Gtras- 

f alla baden Meineides; Vertheidiger Rechtsanwalt Werth. 
igen . Anklage gegen Wittkowski iſt folgender: Am 
13. Januar d. 98. wurden die Bewohner des 


| 


hrer Ankunft in der neuen Welt dieſer Freifahrt⸗ 


dem Eigenthümer Dombke gehörigen Hauſes in Frledrichsburg, der 
Befiger Dombke und der Gaſthofpächter Hirſchfeld netſt Frau, von 
dem Arbeiter Zieſemann mit der Nachricht geweckt, daß der zum Haufe 
gehörige Stall brenne. Nachdem das Feuer, welches nur erſt die 
Thüren ergriffen hatte, gelöſcht war, wurden von dem Eigenthümer 
Dombke bei Forſchung nach der Entſtehung des Brandes in der Nähe 
des Stalles Fußſpuren im Schnee entdeckt, deren eigenthümliche Form, 
entſtanden durch Uebertreten der Kappe des linken Stirfels, den Ver⸗ 
dacht der Brandſtiftung auf den mehrfach vorbeſtraften Arbeiter Jacob 
Daniel Wittkowski aus Friedrichsburg lenkte, welcher am Abend vor 
dem Brande gegen 10 Uhr die Hirſchfeld'ſche Gaſtſtube verlaſſen und 
mit brennender Cigarre den Nachhauſeweg, welcher an dem qu. Stalle 
vorbeiführte, eingeſchlagen hatte. Dem herbeigerufenen Gendarmen 
Schulz theilte Dombke das Ergebniß feiner Forſchung mit, worauf 
der p. Winkowski von dem Gendarmen zur Brandſtelle geholt und 
ſeine Stiefel in die Spuren hineingepaßt wurden. Es wurde 
nun gegen W. die Anklage auf Brandſtiftung erhoben. Durch 
die Beweisaufnahme und das Zeugenverhör in der heutigen Ver⸗ 
handlung konnte jedoch die Schuld des Angeklagten nicht erwieſen 
werden und lautete daher das Verdikt der Geſchworenen auf Nicht⸗ 
ſchuldig. — Die zweite Sache betraf die Anklage gegen den Rektor 
Jukus Wenger aus Strasburg wegen Meineides. Die Verhandlung, 
welche in der vorigen Schwurgerichtsperlode zur Ladung eines wichtigen 
Entlaſtungszeugen vertagt wurde, war bei Schluß der Redaktion noch 
nicht zum Spruch gekommen. Den Juhalt der Anklage haben wir 
ſchon in unſerem früheren Bericht mitgetheilt und werden in unferm 
nächſten Referat über den Schluß derſelben darauf zurückkommen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen. — Ein 
Dienſtmädchen ſtahl ihrer Herrſchaſt aus einer Sparbüchſe ſucceſſive 
24 Mark und verwendete das Geld für eigene Bedürfniſſe. Auf den 
geſtellten Strafantrag hin wurde die Diebin verhaftet und der Kgl. 
Staalsanwaltſchaft überwieſeu. — Im angetrunkenen Zuſtande ges 
riethen geſtern ein Soldat und ein Arbeiter im Laufe des Geſprächs 
in heftigen Wortwechſel, wobei ſchließlich der Soldat den Arbeiter 
arretirte und zur Hauptwache brachte. Hier wurde der Soldat wegen 
feines Truukenheitszuſtandes ebenfalls feſtgehalten und der Arbeiter, 
welcher ſich als ein polniſcher Ueberläufer entpuppte, dem Königlichen 
Landrathsamt zur Weiterbeförderung über die Grenze überwieſen. — 
Gefunden wurden: eine Holzkette an der Halteſtelle „Thorn“, ein 
weißes Taſchentuch, gez. P. B., und 1 ſchwarzer Schlapphut im 
Ziegeleiwäldchen. 


Kleine Mittheilungen 

Berlin, 20. September. (Das Befinden der geſtern von ihrem 
Ehemann ſchwerverletzten Frau Bielke) läßt kelue Hoffuung mehr für 
die Erhaltung ihres Lebens. Man erwartet jeden Augenblick ihr Ab⸗ 
leben; ſeldſtverſtändlich iſt die Bedauernswerthe bis jetzt zum Be⸗ 
wußtſeln noch nicht gekommen. Heute Vormittag erkundigte ſich auch 
bereits die Kriminalbehörde nach ihrem Befinden. Was den Atten⸗ 
täter anbelangt, fo gewinnt die Annahme immer mehr Beſtätigung, 
daß der alte Mann geiſtesſchwach iſt. 

Berlin, 20. September. (Erſchoſſen) haben ſich, wie die Char⸗ 
lottenburger Neue Zeit berichtet, geſtern Abend gegen 6 Uhr zwei 
junge Leute im Coupé eines Stadtbahnzuges. 

Leipzig, 16. September. (Treue in der Arbeit.) Das Königl. 
Miniftertum des Innern hat dem bei der Firma Bernhard Tauchnitz 
hier als Schriftſetzer 50 Jahre lang beſchäftigten Herrn Karl Bern⸗ 
hard Singer und dem in der Hutfabrik von Herrmann Haugk, Königl. 
Hoflieferant, hier 34 Jahre ununterbrochen beſchäftigten Arbeiter 
Herrn Karl Adolf Kunze hier aus Anlaß ihrer langjährigen treuen 
Arbelt in einem und demſelben Gewerbeetabliffement die Große Sil⸗ 
berne Medaille „Für Treue in der Arbeit“ verliehen, welche nebſt 
dem dazu gehörigen Verleihungsdekret am geſtrigen Tage an hleſiger 
Rathsſtelle den Genannten in feierlicher Welfe übergeben wurde. 

München, 15. September. (Eine Kugel von Sedan.) Der 
Verlagsbuchhändler E. Pohl aus Amberg, Lieutenant a. D., wurde 
geſtern im Frauenverein zum Rothen Kreuz durch Profeſſor Dr. 
Angerer von der Kugel befreit, die er am 1. September 1870 iu der 
Schlacht von Sedan in den Unterleib erhielt und die ſich von da den 
Weg in das Bein bahute. 

Nürnberg. (Behufs Gründung elner erſten Arbelterkolonie in 
Bayern) bat der „Verein für Arbeiterkolonien“ die Simonshöfe in 
Unterfranken um 100 000 M. erworben, 

Exeter. (Bei der Fortfegung der Unterſuchung über die Ur⸗ 
ſachen des Theaterunglücks) forderte der Leichenheſchauer, daß die 
Behörden, welche die Baupläne für das Theater genehmigt hatten, bel 
der Unterſuchung vertreten würden. Mehrere Schauſpieler, welche 
vernommen wurden, berichteten über die beiſpielloſe Schnelligkeit, mit 
der ſich die Flammen verbreiteten. Es wurde auch angegeben, daß 
ſich ein kleiner Waſſerſchlauch im Schnürboden befaud, daß die 
Bühnenarbeiter ihn aber nicht zu gebrauchen verſtanden. Ver ge⸗ 
rettete Bühnenarbeiter ſagte aus, daß er das Feuer deim erſten Aus⸗ 
bruch hätte löſchen können, wenn gleich ein Schlauch zur Hand ge⸗ 
weſen wäre. Die Unterfuhung wird fortgeführt werden. 

Mannigfaltiges. 

(Dr. Nachtigals Grab auf Cap Palmas) iſt am 10. 
Auguſt d. 96. von Dr. Ernft Henrici aus Berlin beſucht worden. 
Derſelbe ſchreibt darüber in der „St. Z.“: Nachtigals Grab fauden 
wir in einem Zuſtande, der ſchmachvoll für das deutſche Volk iſt. 
An der Oſtſeite des Vorgebirges, etwa zweihundert Schritt von der 
Spitze, ſtehen mehrere nicht gerade freundlich ausſehende Steinhäuſer. 
Zur Seite des einen, nach dem Meere zu, liegt ein kleiner, mit einem 
Stacket nothdürftig eingehegter Raum, in welchem, nach liberlaniſcher 
Art, aus Ziegelfteinen eine eiwa einen Fuß hoch ausmachende Ers 
höhung ſich zeigt: darunter ruhen des edlen Mannes Gebeine. Der 
Schiffszimmermann hatte ihm feiner Zeit auch einen einfachen Sarg 
gezimmert, in welchen man den Leichnam legte. Aber kein Stein, 
keine Inſchrift meldet, wer darunter ſchläft. Der Todte, der dort im 
fernen Afrika auf ſtellem Felſen ruht, ſchlummert ja ebeuſo ſanft, 
als wenn ein ſtolzer Stein ſein Grab deckte. Aber was ich ſchrleb, 
iſt noch nicht alles, die Schmach iſt noch nicht voll. Keine zehn 
Schritte vom Grabe, nach dem Meere zu, iſt vor längerer Zeit ſchon 
ein Abort erbaut worden, deſſen ekelhafte Gerüche zu uns herüber⸗ 
kamen, als wir an des großen Landsmanus Grabe ehrfurchtsvoll das 
Haupt entblößten. Deutſchland, Deutſchland! So ehrſt Du Deine 
großen Todten! Livingſtone wurde als Leiche nach England geſchafft 
und ruht dort unter den großen Todten des Britenvolkes in Weſt⸗ 
minſter; fein Denkmal ſteht in derſelben Halle, wie dasjenige Shake⸗ 
ſpeares. Und unſer Nachtigal? Sein Grab iſt geſchändet, zum Ekel 
gemacht, und das deuiſche Volk gebt ruhig an feine Tagesarbeit und 
vergißt, daß es Todte zu ehren hat. Die Schwarzen draußen ſprechen 
mit Hochachtung von dem „großen Tingal“, wie ſie ihn nennen, und 
in Deutſchland jagt die Lokomotive, in Deutſchland ſpricht der Draht 
— und keine Kunde dringt vom glühenden Afrika in das geſchäfts⸗ 
mäßige Treiben des Volkes. Draußen in Kamerun, das Nachtigals 
Umſicht uns erworben, hat das Reich ihm ein Denkmal errichtet. 
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Möge das deutſche Volk die ſchuldigen Ehrenkränze auf fein Grab 
legen; mögen in ſtiller ſonntäglicher Feierſtunde ſeine Gebeine von 
dem Ort der Schmach gehoben werden und vorn auf dem Vorgebirg 
auf geweihtem Raum beigeſetzt werden. Dort klingen die Choräle der 
engliſchen Miſſton hinüber, dort leuchtete Nachts dem Schiffer das 
Licht vom Leuchtthurm: Nachtigals⸗ Feuer! 

(Kameruner in Deutſchland.) In Altona befinden ſich 
jetzt vier ſchwarze Jünglinge, um das Bauhandwerk zu erlernen. 
Einer von ihnen iſt kein Geringerer als der Sohn des bekannten 
Häuptlings Bell. Es mag überraſchen, daß „König Bell“, wie er 
ſich in ſeiner Eitelkeit gern nennen hört, ſeinen Sohn ein Handwerk 
lernen läßt. Die deutſche Baukunſt jedoch, die ihm in der Aufführung 
der deutſchen Regierungsgebäude in Kamerun entgegentrat, hatte ihm 
dermaßen imponirt, daß er auch in dieſem Stücke den Weißen gleich 
kommen möchte. „König Bell“ war oft auf der Bauſtelle und ſah 
dem fremdartigen Treiden zu. Er ließ ſich jedes Stück Werkzeug zeigen 
und feinen Gebrauch erläutern. Wahrſcheinlich regte ſich bei ihm 
einigermaßen Eiferſucht darüber, daß die Leute von der Goldküſte 
ſchon in die Künſte der Weißen eingeweiht waren, während unter 
ſelnem Duallavolke noch Niemand etwas davon verſtand. So kam 
er zu dem Entſchluß, auch bei dem letzteren dieſe Künſte einzuführen. 
Die Firma F. Schmidt in Altona, welche den Bau in Kamerun 
ausführen ließ, hat in entgezenkommender Weiſe die vier ſchwarzen 
Lehrlinge aufgenommen, und dieſe find jetzt ſchon in voller Thätlgkeit. 
Sie fühlen ſich wohl und find bis jetzt recht folgſam. Ein anderer 
Kameruner, gleichfalls von hoher Abkuuft, befindet ſich jetzt auf der 
Pfarre zu Zizow bei Rügenwalde. Der ſechszehnjährige Burſche, 
namens Aujo Diabonne, iſt ein Neffe des Häuptlings Akwa aus 
Akwaſtadt, dem Hauptplatz unferer Beſitzung am Kamerun. Sein 
Onkel möchte ihn zu einem Dolmeiſcher oder ſonſtigen Beamten der 
deutſchen Regierung ausbilden laſſen. Der Kommandeur des Kriegs⸗ 
ſchiffes „Bismarck“ erbot ſich, ihm dazu die Wege zu bahnen. Er 
wählte die Stille eines ländlichen Pfarrhauſes, in der der junge 
Afrikaner feine Vorſtudien, zunächſt hauptſächlich in der deutſchen 
Sprache, gewiß zweckmäßig abfolviren wird. Der Pfarrer M. ver⸗ 
ſäumte natürlich nicht, ihn mit dem Chriſtenthum bekannt zu machen, 
und wird ihn eventuell zur heiligen Taufe vorbereiten. 

(Das Varlété-Theater in Calais) if bis auf die Grund⸗ 
mauern abgebrannt. Zum Glück war die Vorſtellung beendet, als 
das Feuer auskam, und ſo iſt kein Menſchenleben zu beklagen. 


Für die Redaktion verantwortlih: Paul Dombrowski in Thorn 
Handelsberichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 21. September. 


>“ 2 . 121. 9. 87. 
Fonds: feſtlich. 

Ruſſ. Banknoten 1180-30 180—75 
Warſchau 8 Tage „ J179—85180—35 
Auf, 5%, Anleihe von 1877 99—30 99—50 
Poln. Pfandbriefe 5 56— 20 56—20 
Poln. Liquivationspfandbri⸗fſfſe . » 51— 51—10 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 3 / „„ 97—90| 97—80 
Poſener Pfandbriefe 4%. = 101—70| 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 162—60| 162— 75 


Weizen gelber: Septemb.⸗Oktbr. 14875 148-50 


E 


Oktbr.⸗Novbtn . . . 149— 1149— 
loko in Newyork 5 . 80—] 80— 
Dodaen: Ih... J112— 111 


Septemb»Öltbr. . x» 2m 00. 111—50| 110— 
e, ze ee 112— 1110-50 
Norbit ehrt; „ 113— 75] 112— 25 
Nüböl: Septemb.»Olbr, > 2. 5 44— 70] 44—:80 
SID. SDEOUBT AR Na 1 ER 7, 44—700 44—80 
Stat lor N ale 69—30 67—30 
St Menke 68—20 66—40 
Nod Deze a 100—10 98-70 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsſuß 3 ½ pCt. reſp. 4 pt. 


Danzig, 20. September. (Betreibebörfe) Wetter: Regen. 
Wind: NW. 

Weizen Fir inländifche Waare heute regere Frage zu etwas beſſeren 
Preiſen, auch Tranſitweizen waren begehrter und Preiſe behauptet Bezahlt 
wurde für inländiſchen bunt 119pfd 125 M., bezogen 187pfb 136 M., glaſig 
131pfb 143 M, weiß 138 4pfd 146 M., hochbunt leicht bezogen 136 7pfd 
141 M, hochbunt 135pfd 147 M., 136 Tpfb 148 M., fein bochbunt 185pfd 
148 M., für volniſchen zum Tranſit blauſpitzig 182 Zpfd 112 M., bunt feucht 
122pfd 110 M. bunt krank 124pfd 110 M., bunt 126 7pfb 114 M., 130pfb 
120 N, autbunt 125 6pfb 116 N., 127pfb 119 M., hochbunt 128pfd und 
128 9yfd 122 M. 18 1pfd 124 M., fein hochbunt 184pfd 17 M., für ruffi- 
ſchen zum Tranſit bunt bezogen 122 3pfb 108 M, bunt beſetzt 133pfd 117 
M. rothbunt 131 2pfv 116 M., 135pfd und 186pfd 120 M., hochbunt 182pfd 
121 M, 188pfd 122 M., 138 Apfo 123 M., roth deſezt 180pfb und 131 pfd 
112 M., roth 182 Zpfd und 138 4pfd 116 M., roth milde 138pfp 118 M., 
ſtreng roth 132pfo 118 M., 134 ufd 120 M., Ghirka 183 4pfd 114 M. per 
Tonne. Termine Sept Dit. inländiſch 143 M. Gd., tranſit 12150 M. 
bez, Oktbr⸗Novbr. tranſit 12150 M. bez., April⸗Mai tranſit 128 50 M. 
Br. 128 M. Gd., Mai⸗Juni tranſit 129 50 M. Br., 129 M. Gd. Regu⸗- 
lirungspreis inländiſch 143 M, tranſit 128 M. 

Roggen ziemlich unverändert. Inländiſcher 128pfd und 124pfb 94 M., 
124 5pfd bis 128pfb 93 N. für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 129pfd und 
129 80pfd 71 M. Alles per 120pfd per Tonne. Termine: Sep- Okt. inland. 
93 M. Br., 98 M. Gd., unterpoln. 74 50 M. d., tranſit 78 M. Gd., 
April-Mai inländiſch 106 50 M. Br., 106 M. Gd., tranſit 77 M. Br., 
IL 5 Regulirungspreis inländ. 93 M, unterpoln 74 M., tranfit 

ar 

Gerſte. Gehandelt iſt inländiſche kleine 100pfd 80 M., große 110pfd 93 
M., 108 9pfb und 111 2pfd 94 M. per Tonne. 


Könissberg, 20. September. Spiritus bericht. (Spiritus 
pro 10 000 Liter pt ohne Faß fett. Zufuhr 30 000 Liter. Loko 67,00 M) 
Pro 10 000 Liter pCt. ohne Faß Leto 67,25 m Br., 66,75 M. Go., 
67,00 M. bez, pro September 67,25 M. Br., 66,75 M. Gd. 67,00 M. 
bez, pro erſte Hälfte Oktober 100,00 M. Br., 9750 . Gd. —— M. bez. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 21. September. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
2. ee | Ben 


20, 2hp | 750.0 12.5 N. 7 
ohp 753.3 8.6 NW‘ | 8 ' 
21. Tha | 756.2 7.8 NW‘ | ı KN 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Seplember 0,29 m. 

Liebe’s lösliche Leguminose. 
Die bekannte wohlſchmeckende, für leichte Verdauung vorbereitete, 
an Eiweiß reiche, daher hochwerthige, billige Suppendiät für den 
Hausſtand, wird in der Reconvalescenz nach Fieber (Typhus), bel 
zehrenden Krankheiten (Schwindſucht), und da, wo Fleiſchkoſt zu 
melden iſt (Magen- und Darmleiden), verordnet; Originaldoſen in 
den Apotheken, wobel ausdrücklich zu verlangen: von J. Paul 
Liebe in Dresden. Lager: Löwenapotheke. 


Bekanntmachung. 

Für das Jahr 1. Oktober 1887 bis 
dahin 1888 iſt das unter unſerer Ver⸗ 
waltung ſtehende Hermann Schwartz - 
ſche Stipendium an bedürftige 
Studirende der Bauakademie, einer 
polytechniſchen Schule, der Kunſtakademie 
und, falls ſolche nicht vorhanden ſind, 
an Studirende der Naturwiſſenſchaften 
oder der Mathematik, im Betrage von 
300 Mk. zu vergeben. — Bewerber, 
welche in Thorn geboren ſind und das 
Abiturienteneramen auf dem hieſigen 
Gymnaſium oder der Realſchule abge⸗ 
legt haben, werden aufgefordert, ihre 
Geſuche bis zum 1. Oktober d. J. 
an den Magiſtrat einzureichen. 

Thorn den 18. Auguſt 1887. 


Der Magiſtrat. 


Lieferungs-Offerte 
für den Bedarf an Kartoffeln vom 
1. Oktober 1887 bis 1. Oktober 1888, 
ſowie für die Lieferung der Winter⸗ 
gemüſe, beſtehend in Weißkohl, 
Wrucken, Mohrrüben und Wirſingkohl 
(ſämmtliche Artikel nach Gewicht be⸗ 
rechnet) ſucht bis ult. September er. 

Die Menage⸗Kommiſſion 
nnn 
r. 2. 


Oeffentliche Auktion. 
Sonnabend den 24. d. M. 


Nachmittags 4 Uhr 
werde ich auf dem Gute Catharinen⸗ 


ur 

ein Fach Roggen (eirca 50 

Fuhren) 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen. 

Thorn den 21. September 1887. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Standesamt Thorn. 


Vom 11. bis 17. Septbr. 1887 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Max Franz Wilgelm, S des Kaufmanns 
Max Gehrke. 2 Valeria und 3. Boleslawa, 
Zwillingst des Arbeiters Franz Wisniewski 
4. Paul Robert, S. des Klempnermelſters 
Hugo Zittlau. 5. Joſeph Valentin. S. des 
Schiffsgehilfen Johann Ciechomski. 6 Johanna 
Magdalena, T. des Lackirers Emil Rohde. 
7. Unben. S. des Arbeiters Karl Förſter 8. 
Auguſt Karl, S. des Arbeiters Auguſt Teichert. 
9. Ella Gertrud Martha, T. des Maurers 
Joſeph Noack. 10 Alfons Karl Valerius, S 
des Zahlmeiſter-Aſpiranten Valerius Przy⸗ 
bylski. 11. Hugo Johannes, S. des Arbeiters 
Auguſt Gohland. 12. Franz Anton, S. det 
Schuhmachermeiſters anz Reszkiewicz 18 
Max Julian, unehel. S. 14. Georg Ludwig 
Franz, S. des Zuſchneiders Franz Wittkowski. 

b. ala geftorben: 

1. Grethe Alma, T. des Schuhmachers 
Julius Lange, 6 M. 27 T. 2. Garniſonküſter 
Auguſt Friedrich Wilhelm Höppner, 61 J 3 
M. 2 T. 3. Boleslawa, Zwillingst des Ar- 
beiters Franz Wisniewski, 2 T. 4. Anaſtaſia 
T. des Schuhmachermeiſters Johann Chmie⸗ 
lewski, 11 M. 20 T. 5 Arbeiterfrau Anna 
Koseinski geb. Machczynski, 50 J. 6 M. 8 T 
6. Hospitalitin Wittwe Pauline Fink geb. 
Rutkowski, 70 J. 5 M. 17 T. 7. Martha 
Anna. unehel. T., 17 T. 8. Ewald Richard, 
S. des Poſtſecretärs Richard Knuth, 10 M. 
6 T 9. Valeria, Zwillingdt. des Arbeiters 
Franz Wisniewski 5 T. 10 Sophie, T. des 
Arbeiters Stephan Walezak, 6 J. 7 M. 5 T. 
11. Selma Hulda, T des Maurers Friedrich 
Steinkraus, 8 N. 27 T. 12. Magda Auguſte 
Amalie Elſe, T. des Feldwebels Louis Das 
maſchke, 8 M. 26 T. 13 Paul, unehel. S, 
4 M. 24 T. 

a. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Ziegler Johann Friedrich Hermann 
Nadler und Pauline Bertha Schumann, beide 
zu Glindow 2. Gensdarm Hermann Friedrich 
Martin Raun und Eliſe Mathilde Jäger, beide 
zu Collin. 3. Arbeiter Johann Dziemecki und 
Julianna Politowski. 4. Schneider Otto 
Albert Gottlieb Schaffert und Emilie Karoline 
Eva Finger. 5. Arbeiterſohn Joſeph Nowa⸗ 
kowski und Anaſtaſia Domachswski. 

Schmied Guſtav Auguſt Trenkel zu Thorn 
und Pauline Frlederike Werner zu Rudak 
7. Knecht Valentin Koſt und Margarethe 
Hojak, beide zu Kelpin. 8. Lohnkellner Otto 
Reinhold Förder zu Thorn und Eliſe Marie 
Gutzeit zu Danzig. 9. Diener Thomas Kur- 
kowski und Auguſte Mathilde Gleiner. 10 
Stellmacher Thomas Wollenberg zu Thorn und 
Marianna Pohl zu Lulkau. 11. Töpfergeſelle 
Johann Wachholz und Marianna Kaminski 
12. Arbeiter Auguſt Karl Warnſtedt und 
Auguſte Henriette Roſe. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Oekonomie⸗Inſpektor Franz Hubert Joſeph 

Boden zu Kodersdorf mit Marie Julie Gabriele 
Voigt zu Thorn. 2. Zimmermann Guſtav 
Erdmann Wisniewski mit Anaſtaſia Berger. 
3. Schloſſer Dominikus Suminsti mit Frau 
sta Roſalia Warachewicz 4. Steinſchläͤger 
Anton Schubert mit Marianna Strobadi, 


Weseler Kirchhau 
eld-Lotterie, 


| 


Ziehung am 6. und 7. Oktober 


Treffer 40,000 mr 10 


Treffer 


und 30 Pf. für Porto und 
Gewinn-Liſte verſendet 


Sberſchleſiſche Ko 
beſter Qualität, gruss und ſchieferfrei, offeriren für den Haus: 
bedarf in jedem Quantum zu den billigſten Preiſen 


Gebr. Pichert, Schloßſtr. 30316. 
Tuch⸗Reſter SE 


1 bis 3”, Meter verkauft billig aus 


+ 


Mil 


— 3 
von 


IE: Carl Mallon, arnävtisger Marüt 302. 


Durch perſönlichen Einkauf in Berlin 
und Frankfurt a,/M. iſt mein Geſchäft 
mit den geſchmackvollſten Neu⸗ 


Königsberger Bier 


in Gebinden und Flaſchen aus der 


Brauerei Schönbusch 1 der Saiſon reichhaltigſt aſſor⸗ 
empfiehlt 5 1 
; ariſer Modellen 
M. W garnirten u. ungarnirten Hüten, 


eleganteſten wie einfachſten, Stoffen, 
Bändern, Federn, woll. Läufern, 
Regenſchirmen ꝛc. ꝛc. 

Bei ſtrengſter Reellität und 
billigſten Preiſen lade höllichſt 
zum Einkauf ein. 

Minen Nnck Nachf., 
Altst. Markt 161. 


Hüt zum Moderniſiren 
E werden angenommen. 
Berliner 


Wasch- & Plättanstalt 
Nr . 


Neuſtadt 143 J. 
Feine 


Damen- & Herreuwäſche 


wird ſauber und prompt angefertigt 
Aurora Strehlau, 


im Rathhauſe, vis-A-vis der Kaiſerlichen 
Poſt. 


Bergzmans’s 


wellberühmt. Zahnartikel 

von Bergmann & Co. in Dresden. 

en Bergmann’s Zahnpasta 
pr. St. 40 u. 50 Pf. 

» Bergmann’s Zahnwasser 
pr. Fl. 60 u. 120 Pf 
Bergmann's Zahnpulver 
pr. St. 50 Pf. 

Niederl. b Salomon, Friseur, Culmerstr 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ges 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
1 Mark. Bäckerſtr. 251, Hinterhaus 1 Tr. 
Jahrgang XXIII. Jahrgang XXIII. 


Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger - Zeitung. 


Die deutſch-nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge- 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen fie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr zweiundzwanzigjähriges 
Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, verwirklicht 


ſich jetzt. 
AR „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich Morgens, mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der in Folge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, 
Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. Die 
als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 
„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben 2c. 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 
allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 2 
Expedition, ., Berlin, Lindenſtraße 69. 
ten Probenummern gratis. 
NB. Der ſeit Anfang September zur Veröffentlichung gelangende ſehr 
intereſſante und ſpannende Roman: „Auf Sand gebaut“ von G. Höcker 
wird den neuen Abonnenten im Separat-Abdruck gratis nachgeliefert. 


EEEPC EEE NE 


Bromberger Tageblatt. 


Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen und koſtet nur 
3 Mark vierteljährlich. N 

Der reiche Inhalt, ſowie die ſachkundige Leitung und die verſöhn⸗ 
liche Sprache haben dem konſervativen „Bromberger Tageblatt“ auch in 
den liberalen Kreiſen immer neue Freunde erworben. Weit über die 
Provinz hinaus finden die gediegenen Leitartikel und ſozialpolitiſchen 
Briefe Anerkennung. Telegraphiſch wird dem „Bromberger Tageblatt“ 
außer den neueſten politiſchen und ſonſtigen Ereigniſſen auch das für 
den folgenden Tag in Ausſicht ſtehende Wetter gemeldet. 


Anzeigen 


finden durch das „Bromberger Tageblatt“, welches zugleich alle amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen bringt, bei der großen Auflage in der 
Stadt Bromberg und in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen die 
wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile e 


— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. 


A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. Kleinster Treiter 0 


L es“ Keine Ziehungsverlall 17 
‚000 Mark, 5,000 Mark u. 8. W. * 


. 


— 
— — Finnen 
— — 


An 


Ö 
< Gustav Elias, Thom 
448 Breitestrasse 448, 


AM ode-Banren. u. Dame 
4 Konfektions⸗Geſchüft, 


beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß 


= Teuheiten 


> Herbst- und Wintersaison 
in großer geſchmackvoller Auswahl eingetre 


Lore 


Mit Genehmigung des Herrn Ober— 515 Stell 
au . 


Präſidenten der Provinz Weſtpreußen. 
1. Sportlotterie zu Thorn. belebte e 
Biehung am 17. Oktober cr. à Loos 1 K. in günſtiger Lage an Zu ante? 
Die Gewinne beſtehen in gediegenen u. | find verkäuflich. 7 
werthvollen Gegenſtänden des Sports | Wiener Kaffee feen 
Einige Penfionaire in 
Bacheſtr. Nr. 16 bei Fr. , 
Daſelbſt wir 


und der Jagd. Der General-Debit iſt 
Mittagstiich nachgen 


die 


A 


dem Kaufmann Herrn Ernſt Wittenberg 
in Thorn übertragen, an welchen man 


f. 
ſich betreffs Erlangung von Looſen zu 15 


alle 


5 


wenden hat. Eine 8 Mona tale 
Das Komitee des Thorn. Reitervereius. PR wie zwei 4 Mo . gu 
Arahmer, v. Rudolphi, Weinſchenc, Kies Hühner hunde "gu kr s 
Landrath. Major. Rittergutsbeſ. verkauft billig Stage, 5 fü Ban, 
ca 5 en b. 
Schmerzloſe zu Forſth. Thorn (me len 00 


K 


2) re 
Opern 5 mie 


für dramatiſchen Sea dle 
Vollſtändige Ausbıldund, 6 
Lehrkräfte erſten Rang N 
Proſp. u. jede Ausk ] 0. 
tägl. Markgrafenstr. I m 
vie ht 
ubeh 


i n 

ine Wohnung vo 
E mit ſämmtlichem 9 a 
meinem Haufe Mo 


1 256 
4 N 
Shenbafelöft it ein Hasch, 
A. Seefeldt, Gerechteſtr. 127. jedem Geſchäft ſich I, # 
SDLT FT ie: ſtändiger Einrichtung ve 57 
utfedern ſowie alle Sorten be chen el, 
Handſchuhe werden ge: ie l. ane ab 3 
waſchen und gut gefärbt unter großen Zi meinem 90 obe 
Garantie des Wihtabfärbens. e 56 iſt per l 
Tuchmacherſtr. 170, II. zu vermiethen. m0 ö 
77; ĩ ¾ͤv-v Norman Thomesz 0% 1 
Schbne à Liter 12 Pfg., (eine Wohn. be en 
fette Milch, von friſch milchen⸗ E Pferdeſtall, Bu 0 ha 
Sen 


den Kühen, im Garten bei 
F. Schweitzer, Fiiherei-Borftadt. | Oktober zu ven fegen 


Zahnope rationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstr. 3067. 


Nähmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 
Syſteme werden unter Garantie prompt 
und ſauber ausgeführt. 


T. 


— 
— 
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F132 —— — ——Zuerfr. im gabe 0 
Lehr-Kontralte egierftrah 100 N 
zu haben bi JO. Dombrowskl. 1 herr chaftliche nun N 
+ 1 v 

vente BUT N N 9. 25 bees zu 00 5% N 

erlin N., Neue Königſtr 18. = me | 
Organ zur Wahrung 7 Jutereſſen N N Kauf N 
deutſcher Butterproducenten u. Händler, Gerechteſtraße. 90 


einſchließlich Käſe, Eier, Wild ſowie 
ſämmtliche landwirthſchaftliche Erzeug⸗ 
niſſe. Direkter Verſandt an Inte⸗ 
reſſenten gratis. 
Garantirte Auflage 10000. 
Anzeigen haben einen koloſſalen Erfolg. 
Wir bitten, Proſpekt und Probe⸗ 
nummer zu verlangen. 

Die geleſenſte Gartenzeitſchrift — 
Auflage 26000! — iſt der praktiſche 
Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau — 
erſcheint jeden Sonntag reich illuſtrirt. 
Abonnement vierteljährl. 1 Mk. Probe⸗ 
nummern gratis und franco durch die 


1 
U 
Hoher 9155 Ade 9 1 
miethen. Katharine ce 00% 5 
Parſerre⸗Wohnung, 1. 
Zimmern e u 
r 


N 


Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsoh a 
& Sohn in Frankfurt a. O Taglich 

Aus dem Inhalt der neueſten Nummer: 4 
Der Schläfer (Myoxus), ein nächtlicher g 5 4 8 
Obſtdieb (illuſtriert'). — Ein frucht⸗ 1887. E 5 = IN 
barer Apfelbaum, oder Charlamowsky 8 a 
und Gravenſteiner. — Eine Wein: — NN 
traubenkrankheit (illuſtriert). — Das | September | 96 97 28 4 1 
Verſtreichen der Schnittwunden bei der 25 — — — 6.4K. 
Baumzucht (iluftriert). — Die Schling⸗ Oktober. 4 0 de 
pflanzen, ihre Kultur und Verwendung 2 10011 12 20 . 05 
in Gärten mit deutſchem Klima lillu⸗ 9 17018 19 gt 1 U 
ftriert). — Die Bereitung des rheini⸗ 16 24 25 26 Bir 
ſchen Obſtkrautes. — Kleinere Mit: 23 311-1718 10 N 
theilungen. — Briefkaſten. — Nachleſe. 30 W 2 1000 * 
(illufteiert). — Frage an Mitarbeiter | November. |— 7 30 9 
und Leſer. 6 


